


Heidi & Pedro
Refugium für Strassenkinder 
in Guadalajara, Mexiko
Für die Mehrheit der Menschen in Mexiko hat sich in
den letzten Jahren nichts Wesentliches verbessert. Ein
Grossteil der Bevölkerung lebt unter der Armutsgrenze
und verfügt nur über einen begrenzten Zugang zur Ge-
sundheitsversorgung und Bildung. Die Hauptleidtragen-
den sind die Kinder.
Unterbeschäftigung, Arbeitslosigkeit und prekäre
Wohnsituationen fördern die Gewalt in den Familien.
Oftmals haben die Kinder einen schweren Leidensweg
hinter sich: Alkoholismus, Prostitution, Misshandlung
durch die Eltern, sexueller Missbrauch…
Vieles haben sie in ihrem jungen Leben bereits durchge-
macht. Dazu kommt häufig noch extreme Armut, die
den Kindern jede Perspektive raubt. Auf sich alleine ge-
stellt werden sie zu Strassenkindern und drohen – ohne
fremde Hilfe – in ihrer Ausweglosigkeit zu verelenden.
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Was ist das Refugium 
Heidi & Pedro?
Ein offenes Haus für Strassenkinder und -ju-
gendliche in Guadalajara, Mexiko.

Warum in Guadalajara?
Die Heim- und Projektleiter, Doris Bitterli und
Werner Surber, kannten diese 3 Millionen
Stadt und ihre Strassenkinderszene von diver-
sen kürzeren und längeren Aufenthalten. Der
Bedarf nach Unterstützung für auf der Strasse
lebende und arbeitende Kinder und Jugendli-
che ist ausgewiesen.

Warum dieser Projektname?
«Heidi und Peter», Titel des mittlerweile in die
Jahre gekommenen, aber immer noch aktuel-
len Buchs von Johanna Spyri, haben wir als
Vereinsname gewählt. Das Jugendbuch ist in
Mexiko genau so bekannt wie in der Schweiz.
Die Geschichte handelt sowohl von Einsamkeit
und Entwurzelung, als auch von Heimkehr,
Schutz und Menschlichkeit.

Was stellt das Refugium zur
Verfügung?
◆  25 Schlafplätze, getrennt für Buben und

Mädchen im Alter von 6–16 Jahren
◆  Nahrung und Bekleidung

◆  Medizinische Versorgung
◆  Psychologische und sozialpädagogische 

Begleitung
◆  Schulung und Vorbereitung auf das

Erwerbsleben

Welche Ziele werden angestrebt?
1.  Verbesserung der Lebenssituation in Bezug

auf Ernährung, Hygiene, Gesundheit und
Unterkunft

2.  Schutz vor physischer und psychischer Ge-
walt und Ausbeutung

3.  Verbesserung der Selbstwahrnehmung und
Anleitung zur besseren Nutzung der eige-
nen Ressourcen

4.  Schulung der Grundkenntnisse 
(Lesen, Schreiben, Rechnen)

5.  Bildungsangebote als Vorbereitung zum
Einstieg in eine weiterführende Ausbil-
dung oder in die Erwerbsarbeit

Wie sollen diese Ziele erreicht
werden?
Durch die Anstellung von lokal rekrutierten,
qualifizierten Fachpersonen und den Beizug
von ehrenamtlich Tätigen sowie Praktikantin-
nen und Praktikanten.

Das Projekt 
im Überblick
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Wer leitet das Refugium und
trägt die Verantwortung?

Der Verein «Heidi & Pedro» hat Doris Bitterli
und Werner Surber mit der Projekt- und Heim-
leitung beauftragt. Diese Tätigkeit führen bei-
de ehrenamtlich aus. Nur ihre Spesen werden
vergütet.

Doris Bitterli (1956), hatte als EDV-Analytike-
rin und Projektleiterin bei der Versicherungs-
und Finanzgesellschaft «Zurich» die Personal-
verantwortung für ein grösseres Team. Sie ist
im Refugium für die Personalführung, das
Rechnungswesen sowie die interne Organisa-
tion und Administration verantwortlich.

Werner Surber (1946), Kaufmann, diplomier-
ter Sozialarbeiter mit Nachdiplomstudium in
Gemeinwesenarbeit und Projektmanagement,
war mehrere Jahre lang Projektverantwort-
licher für den Bereich Flüchtlinge und Integra-
tion des Schweizerischen Arbeiterhilfswerks
(SAH). Er ist im Refugium für die Kontakte zu
lokalen Projektpartnern, Ämtern und Behör-
den verantwortlich. Zudem sorgt er sich um
die Mittelbeschaffung und die Öffentlichkeits-
arbeit sowie die Qualitätssicherung.
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◆  Das Refugium ist ein offenes Haus, wo Kin-
der und Jugendliche der Strasse ihre Grund-
bedürfnisse decken können. Sie finden hier
Schutz und Zuflucht.

◆  Im Rahmen der Hausordnung und der da-
mit übernommenen Verpflichtungen, kön-
nen sie das Angebot des Refugiums frei
nach ihren Wünschen, Möglichkeiten und
Bedürfnissen nutzen.

◆  Wir können nur erfolgreich wirken, wenn
unsere Arbeit den effektiven Problemen
der Strassenkinder angepasst ist. Unsere Lö-
sungen müssen auf ihre Problemwahrneh-
mungen abgestimmt sein, partizipativ auf
ihre Selbsthilfemöglichkeiten bauen und so
Abhängigkeiten vermeiden.

◆  Wir sind der eine Projektpartner, die 
Strassenkinder der andere. Wir wollen un-
ser Refugium partnerschaftlich betreiben.
Ein partnerschaftliches Verhältnis setzt
auch entsprechende Rechte und Pflichten
für beide Seiten voraus, die es auszuhan-
deln und verpflichtend festzulegen gilt. Zu
den, von den Kindern einzufordernden
Pflichten gehören zumutbare Eigenleistun-

gen beim Betrieb des Refugiums. Damit legen
wir den Grundstein, um diese Menschen zu be-
fähigen, ihre Möglichkeiten wahrzunehmen,
sich zu entfalten, für sich selber zu sorgen 
sowie eigene Ziele zu formulieren und zu 
erreichen. 

Welches sind die mittel- und 
längerfristigen Perspektiven?
Mittelfristig, d.h. nach Abschluss der Pilotpha-
se, stehen in den Jahren 2004–2007 die Quali-
tätssicherung und die Schaffung einer breiten
finanziellen Basis im Vordergrund. Je nach 
Bedarf und vorhandenen Mitteln kann in die-
ser Phase eine Erweiterung des Angebots für
mehr Kinder und Jugendliche ins Auge gefasst
werden.
Längerfristig, d.h. mit einer Perspektive bis
zum Jahr 2012, soll das Projekt zum Grundan-
gebot der Stadt Guadalajara für Strassenkin-
der gehören und das Refugium von lokalen
Trägern geleitet sowie finanziert werden.

Welche Grundsätze stellen
wir ins Zentrum?
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Was wollen wir erreichen
und wie?

Die Ziele 
Befriedigung der Grundbedürfnisse: 
◆  Nahrung, Unterkunft, medizinische Versor-

gung, Schutz und Sicherheit.
◆  Mit den Minderjährigen zusammen eine

Gefühlswelt aufbauen, die sie in ihren Fa-
milien vermissten.

◆  Die Kinder und Jugendlichen befähigen,
ihre problembeladene Wirklichkeit zu ver-
ändern, sich in die Gesellschaft eingliedern
und ein Leben in Würde zu führen.

◆  Die Wiedereingliederung in ihre Ur-
sprungsfamilie fördern, sofern die Bedin-
gungen dafür vorhanden sind und dies vom
Kind oder Jugendlichen gewünscht und
mitgetragen wird.

◆  Den Betreuten den rechtlichen Schutz ge-
währen.

Die Grundsätze
Kein geschlossenes Heim.
Strassenkinder verteidigen ihre Freiheit, die sie
leben. Geschlossene Heime erzeugen im Kind
und Jugendlichen Gefühle der Abhängigkeit,
fehlender Selbstbestimmung, Zurückweisung
und Ablehnung. Geschlossene Institutionen
isolieren den Minderjährigen, hospitalisieren
ihn und machen ihn erst recht lebensunfähig.

Die Strassenarbeit als Zwischenschritt.
Eine der wichtigsten Absichten unserer Arbeit
ist es, dass auf der Strasse lebende, bettelnde,
Drogen konsumierende sowie delinquierende
Kinder und Jugendliche den Weg zurück zu
dem finden, was sie meist waren, bevor die
Strasse sie ganz absorbierte: Auf der Strasse
Arbeitende.
Erst wenn dieser Prozess erfolgreich verläuft,
kann der nächste Schritt erfolgreich angegan-
gen werden, entweder die Wiedereingliede-
rung in die Ursprungsfamilie oder die Aufgabe
der Arbeit auf der Strasse und die Integration
im Refugium. Für uns ist die Wiederaufnahme
der Strassenarbeit ein Zwischenprozess auf
dem Weg zurück ins Elternhaus oder, bei
gleichzeitiger Reduktion oder Aufgabe der
Strassenarbeit, zu einer Ausbildung im Refu-
gium. 
Wir sind uns der Problematik der Kinderarbeit
bewusst, um so mehr als die Internationale
Konvention der UNICEF die Kinderarbeit ver-
bietet. Wir wissen aber auch, dass es hiesse,
die hiesigen Realitäten zu ignorieren, wenn
den Kindern die Arbeit verboten ist. Einerseits
tragen ihre Einnahmen oft wesentlich zum exi-
stenziellen Überleben der Familien bei, ande-
rerseits ist die Arbeit für Kinder und Jugendli-
che der unteren Gesellschaftsschichten eine
identitätsbildende Normalität, über die sie ih-
ren Selbstwert definieren. Zu unserer Rolle ge-
hört, die Kinder vor ausbeuterischer Arbeit zu
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schützen, sie bei deren Organisation und Aus-
übung zu begleiten und zu verhindern, dass
aus den auf der Strasse arbeitenden Kindern
Strassenkinder werden.

Das Refugium als Ort der persönlichen 
Entwicklung.
Voraussetzung für die persönliche Entwicklung
ist die positive Identifikation der Benutzerin-
nen und Benutzer mit diesem Haus. Das Ge-
fühl respektiert zu werden und in Sicherheit
zu sein. Nur in einer solchen Atmosphäre kann
es gelingen, die psychischen Konflikte, die per-
sönlichen Krisen und den Mangel an Selbstver-
trauen zu überwinden. In diesem Haus kann
die oder der Heranwachsende die Stabilität er-
langen, um erlebte Verletzungen zu überwin-
den, auf den Drogenkonsum zu verzichten
und Aggressionen abzubauen.
Der nicht autoritäre (aber auch nicht anti-
autoritäre) Umgangsstil, soll die Gefühle von
Einsamkeit und Frustration vermindern helfen.
Das Refugium wird so zu einem Ort der physi-
schen und psychischen Entwicklung, der Bil-
dung und der Sozialisation. Die zu vermitteln-
den menschlichen Grundwerte wie Solidarität,
Freiheit, Demokratie, Zusammenarbeit und
die Übernahme von Verantwortung sollen von
den Betreuungspersonen im täglichen Um-
gang vorgelebt werden, um so die Stellung
von Identifikationsfiguren für die Betreuten
zu erlangen.

Ein humanistisches Erziehungs- 
und Bildungsmodell.
Wir glauben, dass eine Institution, die sich für
Strassenkinder engagiert, auf ein humanisti-
sches und solidarisches Erziehungs- und Bil-
dungsmodell bauen sollte, das den Wunsch
nach Freiheit und der speziellen Kultur be-
rücksichtigt. Unsere Rolle darf nicht diejenige
des Richters, sondern soll diejenige des Erzie-
hers und Lehrers sein. Wir beabsichtigen, ei-
nen bewussten Entwicklungsprozess auszulö-
sen. Die Kinder und Jugendlichen sollen befä-
higt werden, kritisch zu unterscheiden
zwischen der Art wie sie leben und derjenigen
wie sie leben möchten, zwischen dem was für
sie positiv und negativ ist. Nur so können sie
ihr eigenes Lebensmodell autonom bestim-
men und umsetzen. Unsere Institution und die
Mitarbeitenden sind Unterstützende sowie
Wegbereitende, die es den Kindern ermög-
lichen, ihre eigene Wirklichkeit zu verändern.
Wir lassen uns aber auch auf einen dynami-
schen, interaktiven Prozess mit den Kindern
ein. Wir müssen uns «von aussen» mit der Le-
benswelt der Strassenkinder vertraut machen.
An ihrer Welt und Kultur, an ihren Werten und
Einstellungen nehmen wir teil. Nur auf diese
Weise können wir zusammen mit den Kindern
ihre gegenwärtige Realität hinterfragen und
so gemeinsam nach neuen Lebensperspekti-
ven suchen, diese entwickeln und verfolgen.
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Die Mitarbeitenden
Das im Refugio tätige Personal besteht aus lokal
rekrutierten Fachpersonen, die das kulturelle
und soziale Umfeld der Strassenkinderszene
kennen. Die Refugiumsleitung (100 Stellenpro-
zente) obliegt einer Juristin mit abgeschlosse-
nem Studium. Sie hat die betriebliche Verant-
wortung und vertritt die Rechte der Kinder in 
juristischen Angelegenheiten.
Die direkte Betreuungs- und Bildungsarbeit 
obliegt zwei Sozialarbeitern und einer Sozialar-
beiterin (300 Stellenprozente), alle mit abge-
schlossener Ausbildung in Sozialpädagogik und
Strassensozialarbeit.
Eine Psychologin (50 Stellenprozente) mit abge-
schlossenem Studium erfasst die Geschichte und
die psychische Verfassung der neu beherberg-
ten Kinder und Jugendlichen. Sie behandelt die
vergangenen und gegenwärtigen psychischen
Schädigungen, Verletzungen und Traumata, in
dem sie einzeln oder in Gruppen Gespräche und
Therapien durchführt.
Eine Köchin (100 Stellenprozente) sorgt für den
Einkauf und die Bereitstellung einer kosten-
günstigen und ausgewogenen Ernährung. Eine 
weitere Frau (100 Stellenprozente) ist für die
Reinigung der Lokalitäten und die Wäsche 
verantwortlich, zwei Nachtwachen (140 Stellen-
prozente) garantieren für die Einhaltung der
Nachtruhe. Bei allen diesen Tätigkeiten werden
die Fachpersonen sowohl von den betreuten
Kindern und Jugendlichen als auch von Freiwil-
ligen, Praktikantinnen und Praktikanten unter-
stützt. 
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Als Mitglied, Gönnerin oder Gönner mit einem
Jahresbeitrag von Fr. 60.–, respektive Fr. 120.–
können Sie unser Projekt aktiv unterstützen
und mitgestalten.  
Aber auch mit einer einmaligen oder regel-
mässigen Spende in beliebiger Höhe helfen Sie
mit, die Basis für unser Unternehmen zu legen
und den Betrieb des Refugiums zu sichern. 

Was können Sie tun?
PC-Konto 40-260086-7
oder
Vereinskonto 16 2.046.246.96
Basellandschaftliche
Kantonalbank
CH-4144 Arlesheim
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Adresse
Refugio Heidi y Pedro A.C.
Avenida Hidalgo #1061,
Sector Juárez,
Guadalajara, Jalisco C.P. 44101
México
info@heidi-pedro.org
www.heidi-pedro.org

Konto
PC-Konto 40-260086-7
oder
Vereinskonto 16 2.046.246.96
Basellandschaftliche
Kantonalbank
CH-4144 Arlesheim

Leitung
Doris Bitterli & Werner Surber
Av. Hidalgo #150, Dept. #10,
Guadalajara, Jalisco C.P. 44101
México
DOBSUR@gmx.ch

Verein
Präsident
Silvan Surber
St. Johanns-Ring 100
CH-4056 Basel
Tel.: 061 321 99 10
info@heidi-pedro.org
www.heidi-pedro.org




